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$D? an brauet ben am 2. Quit erhielten ©rgebniffen nicht aflju fleptifd)
gegenübcrjuftehen, bod) muß matt fid) ihnen gegenüber and) bor einem
gemiffen Optimismus pten. fdlan bergeffe nid)t, baß, menn Ünberungen
bejüglid) ber 2J?afd)inen unb beS Steuerapparates erforberlid; finb, biefe
aller 3Ba^rfd)etnItd)Ieit nad; eine Vermehrung beS ©igengemichtS beS SBadonS
bebtngen nnb eine Ünberung in feinen ftatifdfen 93erI;ältniffen herbeiführen
Iberben, alfo eine tnberung in bem, rnaS bis jefct als fein VefteS geltenb
gemadjt merben fonntc. Verglich ber Motoren bürfte ant ehefien Abhülfe
möglid) fein, ba bie fe|t borhanbenen, man fönnte in nnfrer rafd)tebigen
Aett einahe fagen: beraltet, b. h- bon foldfen überholt finb, bie bei ge=
rir.gerem ©emicht eine größere ®raftleiftung entfalten. Sollte bas je^ige
SteuerungSfhftem als betbährt §u betrachten fein, fo ift jebenfads bod)
eine grünblidje Ünberung beS jc^t borhanbenen SlpparateS nid)t ju ber»
meiben. ©in Steuerapparat muß mehr als odes anbre bem ©ebiete beS

Anfälligen entrüdt merben; finb bei ihm Seinen erforberlicf), fo bürfen
biefe meber ber ©efaljr beS Vehlingens mit anbern, noch ber beS Meißens
ausgefegt fein, ©in Steuerapparat, ber nicht prompt unb unter allen Um»
ftänben ber £anb beS Steuermanns gehorcht, ift fd)Iimmer als gar leiner.

V3ie aber ade lünftigen 2îeugeftaltungen nnb Verbeffertmgen aud)
auSfaden mögen, fo bleibt eines ftdfer : ©ine ÜÄaffenbeförberung mirb fid;
mit einem nad; «rt beS Aeppeltn'fdien gebauten Suftfd)iffe niemals erreichen
laffen, bagegen mag es mißliche Vermeidung ju militärifdien Ameden unb
möglidjermeife aud; gu benen nicht adju auSgebeßnter QorfchungSfahrten
finben. ©ine bebenlliche Schattenfette bilbet nicht nur ben erreichten, fonbertt
mohl auch aden bernünftigermeife in 2luSfid)t gu uehmenben ißefultaten
gegenüber bie Âoftfpieligïeit beS Apparates; fod in biefer $tnftdjt auch
bie in bem feigen Unternehmen inoeftierte Summe bon 1 2Mion Sttarf
nicht als maßgebenb angefehen merben, fo erregt bod) bie £atfad)e, baß
adein für bie ©aSfüdung bei ber Probefahrt am 2. Quli bie Summe
bon nahezu 10,000 2ßar! berauSgabt merben mußte, nicht leicht ju be»

fchmichtigenbe Vebenfen. Dr. Submig «of.

im HIfer,

Ute uns liebten, nahm bie gett hinweg;
Dod? ein göttlich stecht ift uns geblieben:
Sept, fd)on führt fie über'rt golbnen Steg
ZTentie ITteufchen, bie mir bürfen lieben. V.
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Man braucht den am 2. Juli erzielten Ergebnissen nicht allzu skeptisch

gegenüberzustehen, doch muß man sich ihnen gegenüber auch vor einem
gewissen Optimismus hüten. Man vergesse nicht, daß, wenn Änderungen
bezüglich der Maschinen und des Steuerapparates erforderlich sind, diese
aller Wahrscheinlichkeit nach eine Vermehrung des Eigengewichts des Ballons
bedingen und eine Änderung in seinen statischen Verhältnissen herbeiführen
werden, also eine Änderung in dem, was bis jetzt als sein Bestes geltend
gemacht werden konnte. Bezüglich der Motoren dürfte am ehesten Abhülfe
möglich sein, da die jetzt vorhandenen, man könnte in unsrer raschlebigen
Zeit einahe sagen: veraltet, d. h. von solchen überholt sind, die bei ge-
rir.gerem Gewicht eine größere Kraftleistung entfalten. Sollte das jetzige
Steuerungssystem als bewährt zu betrachten sein, so ist jedenfalls doch
eine gründliche Änderung des jetzt vorhandenen Apparates nicht zu ver-
meiden. Ein Steuerapparat muß mehr als alles andre dem Gebiete des
Zufälligen entrückt werden; sind bei ihm Leinen erforderlich, so dürfen
diese weder der Gefahr des Verschlingens mit andern, noch der des Reißens
ausgesetzt sein. Ein Steuerapparat, der nicht prompt und unter allen Um-
ständen der Hand des Steuermanns gehorcht, ist schlimmer als gar keiner.

Wie aber alle künftigen Neugestaltungen und Verbesserungen auch
aussallen mögen, so bleibt eines sicher: Eine Massenbeförderung wird sich
mit einem nach Art des Zeppelin'schen gebauten Luftschiffe niemals erreichen
lassen, dagegen mag es nützliche Verwendung zu militärischen Zwecken und
möglicherweise auch zu denen nicht allzu ausgedehnter Forschungsfahrten
finden. Eine bedenkliche Schattenseite bildet nicht nur den erreichten, sondern
wohl auch allen vernünftigerweise in Aussicht zu nehmenden Resultaten
gegenüber die Kostspieligkeit des Apparates; soll in dieser Hinsicht auch
die in dem jetzigen Unternehmen investierte Summe von 1 Million Mark
nicht als maßgebend angesehen werden, so erregt doch die Tatsache, daß
allein für die Gassüllung bei der Probefahrt am 2. Juli die Summe
von nahezu 10,000 Mark verausgabt werden mußte, nicht leicht zu be-
schwichtigende Bedenken. à Ludwig H°lth°f.
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Die uns liebten, nahm die Zeit hinweg;
Dach ein göttlich Recht ist uns geblieben:
Seht, schon führt sie über'n goldnen Steg
Nenne Menschen, die wir dürfen lieben. V.
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